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Jn der Expedition des Couriers.
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Am 6. d. M. haben wir abermals 70 Thlr. nach Kiel
geſandt. Die bekannten Mitglieder unſeres Comité nehmen
ch fortwährend Beiträge fur Schleswig-Holſtein an.

Das Comité des deutſchen Vereins.

Heute haben wir wieder die Summe von 200 Thalern
ch Schleswig Holſtein abgeſendet. Dazu ſind an auswarti-
n Beiträgen eingekommen: aus Schwerz 1 Thlr., aus

ußiſche auch ſtädt 1 Thlr. 20 Sgr., von der Gemeinde Wette-
danten Murg, Wetterſcheid und Beuditz 9 Thlr. von dem Wei-
Feſtung Menſteller Zeißler auf der Anhalteſtelle bei Corbetha 13 Sgr.,
ruppen n G. v. H. in Wolmirſtedt 100 Thlr., von einer frohli-
n, um
en Fe

Preu-
werde.

3.)

en Geſellſchaft in Köſen durch Kellner Ad. Zanke 2 Thlr.,
n der Liedertafel und dem Stadtmuſikus in Delitzſch 22
hlr. 5 Sgr. von der Gemeinde Canena 5 Thlr., aus Gie-
ichenſt ein 5 Sgr.

An Lazareth- Gegenſtänden, beſtehend in Leinen Waſche,
ßandagen und Charpie wurde durch uns abgeſandt im Ganzen
98 Pfund. Wir bitten derartige Beiträge an Hrn. Kaufmann
irſten berg gelangen zu laſſen und bemerken, daß der Be-
uf an Charpie in den Schleswig Holſteiniſchen Hospitälern
ſohl gedeckt ſein möchte, wogegen die Lieferung von Leinenzeug
mer willkommen ſein wird.

Das Comité halt morgen (Sonntag) Vormittag 11 Uhr
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liegen Stadtſchießgraben eine Sitzung.
ngorer Halle, den 10. Auguſt 1850.
reit die Hülfs-Comité für Schleswig-Holſtein.
n Or- Eisleben. Am S. Auguſt ſandten wir einen zweiten

Betrag von 50 Thlr. und 1 Pack Charpie, Verbandzeug, Lein
vand c. an den Schleswig Holſteiniſchen Hülfsverein in Kiel

Eb, ſo daß bis jetzt zuſammen 106 Thlr. Geld und zwei Sen-
'ungen Charpie, Verbandzeug, Leinwand c. dorthin von uns
ſefördert wurden.

Kiünftigen Montag wird auch hier zum Beſten für Schles-
wigHolſtein ein Konzert veranſtaltet werden und erwarten wir
einen günſtigen Erfolg davon.

Die Sammlungen werden fortgeſetzt und nehmen Apotheker
Haßler und die Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben
während Geld- Beitrage, Charpie, Verbandzeug, Lein-

c. an.

Sonntag den 11. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

18590.

Deutſchland.
Halle, d. 10. Auguſt. Am 29. Mai 1846 kamen in

der zweiten ſächſiſchen Kammer Petitionen mit mehr als 3000
Unterſchriften bedeckt, betreffend Schleswig Holſtein, zur Sprache
und der mit der Begutachtung beauftragte vierte Ausſchuß
ſtellte, nach einer geſchichtlichen Entwickelung der Selbſtſtandig-
keit Schleswig-Holſteins, den Antrag, daß

„die Kammer im Verein mit der erſten Kammer die Ueber
zeugung ausſprechen möge, daß die hohe Staatsregierung bei
der hohen Bundesverſammlung gegen die Uebergriffe der aus
wärtigen Politik in die Rechte deutſcher Bundesſtaaten, unter
Benutzung alles ihres Einfluſſes wirken werde.“

Bei dieſer Gelegenheit erklärte der damalige Staatsminiſter
von Konneritz unter lebhafter Anerkennung des fur die Jntegri-
tat Deutſchlands ſich erhebenden deutſchen Nationalſinnes, daß
es Sache des deutſchen Bundes ſein würde, die in Rede ſte-
henden Rechte ſeiner Zeit zu wahren wobei die ſächſiſche Re
gierung in ihrer Eigenſchaft als Bundesglied von gleichem
Wunſche beſeelt ſein wurde, wie der Ausſchuß der Kammer.

Darauf nahm die ſachſiſche zweite Kammer den Ausſchuß-
antrag einſtimmig an.

Die Kammer wurde 1818 aufgeloöſt, ein neues Wahlgeſetz
geſchaffen, auf Grund deſſelben andere Kammern einberufen.
Dieſe neuen Kammern hat die Regierung aufgelöſt, das zu
Recht beſtehende neue Wahlgeſetz kaſſirt und die Mitglieder der
alten, abgeſchafften und unzuſtäaändigen Kammern wieder ein-
berufen.

Heute ſind dieſelben Kammern, aus denſelben Mitgliedern
beſtehend, welche am 29. Mai 1846 den obigen Antrag ein
ſtimmig angenommen hatten, wieder verſammelt. Was werden
dieſe würdigen Vertreter des großdeutſchen koöniglich ſächſiſchen
Kleinſtaates heute thun? Die Regierung, das würdige Eben-
bild des weiland Falkenſtein- Könneritziſchen Miniſteriums, hat
nicht verboten, was es nicht verbieten kann, ſie hat aber ver
boten, öffentlich zu ſammeln. Dieſe ächt deutſche koöniglich
ſächſiſche Regierung hat auf Befehl der deutſchen Centralgewalt
1848 Truppen nach Schleswig Holſtein geſandt, den Her
zogthümern gegen den deutſchen Reichsfeind beizuſtehen. Die
faächſiſche Regierung war aber zur Zeit der Hilfeleiſtung
in Verlegenheit und ſie ließ daher ihre Truppen von den ge



drückten und auf allen Seiten in Anſpruch genommenen Her
zogthümern verpflegen, verſprach aber vollen Schadenerſatz.
Dieſen Erſatz hat die koöniglich ſächſiſche Regierung bis
dieſe Stunde nicht gewährt; die Liquidation iſt ihr eingeſandt,
ſie iſt dringend an ihre Schuld und an ihre Pflicht gemahnt
worden; ſie hat nicht gezahlt, ſie will darüber erſt mit der Bun
desverſammlung verhandeln; ſie hat nicht gezahlt, ſie hat ihre
Verpflichtungen nicht erfüllt, ſie hat ihr Verſprechen gebrochen,
und ſie wird ſo lange nicht zahlen, als die ſchleswig-holſteiniſche
Liquidation nicht vom Bunde revidirt iſt, d. h. für ewige Zeiten.

Was werden nun die Stande des Königreichs Sachſen
thun? Werden ſie dem ſchleswigholſteiniſchen Volke wieder
bezahlen, was dieſes kleine Volk dem ſächſiſchen Großſtaate
geborgt hat? Oder werden ſie der Regierung rathen, die liquid
gewordene gerechte Forderung nur dann erſt anzuerkennen,
wenn ſie vom ſogenannten frankfurter Plenum anerkannt iſt,
und ſie dann der Kürze halber an den daniſchen Geſandten in
Frankfurt, als den in den Augen der koöniglich-ſächſiſchen Re
gierung einzigen legitimen Vertreter Holſteins abzuführen

Der Koöönig von Sachſen erklärte in der Thronrede am
26. Novbr. 1849 in Bezug auf ſeine bekannten oſtenſibeln Jn
tentionen für eine gemeinſame deutſche Nationalverfaſſung, daß
er dem erhaltenen Ziele ſeine Krafte weihen werde, daß er aber
ſeine Aufgabe nur dann erſt als gelöſt betrachten koönne, wenn
ihm Burgſchaft gegeben ſei, daß das Recht, deſſen Achtung
allein dem neuen Werke ſeine Dauer ſichern konne, unverletzt
geblieben.“ Ohne Zweifel werden die ſächſiſchen Kammern
und eben ſo die ſächſiſche Regierung auch den Schleswig- Hol-
ſteinern gegenüber das Recht, das ganz gemeine Recht eines
Schuldvertrags unverletzt erhalten und das, was ſie von Gott
und Rechtswegen zu bezahlen ſchuldig ſind, bezahlen und zwar
ſofort, damit kein ungerechter Verdacht ſich erhebe, als beabſich-
tige die ſächſiſche Regierung die ſich jetzt wieder um die Eini-
gung Deutſchlands ſo ausgezeichnete Verdienſte auf dem Zoll-
kongreſſe in Kaſſel erwirbt, durch Zurückhaltung, Verkürzung
oder Verweigerung der gerechteſten Forderung Schleswig Hol-
ſtein in Verlegenheit zu bringen.

Einſtweilen empfehlen wir dem deutſchen Patriotismus der
ſächſiſchen Kammern und der ſachſiſchen Regierung ſelbſt
die von dem frühern Unterſtaatsſekretaär Karl Mathy ſoeben her-
ausgegebene Schrift „Die Forderung der Statthalterſchaft von
Schleswig-Holſtein an deutſche Regierungen fur Verpflegung
ihrer Truppen im Jahre 1849,“ und bemerken dazu, daß der
Ertrag der Schrift fur Schleswig- Holſtein beſtimmt iſt.

Zu jeder Zeit während der Verbindung mit dem Zollvereine
war Sachſen derjenige Staat, dem der in dem Tarif des Zoll-
bundes gewahrte Schutz der vaterlandiſchen Jnduſtrie nicht ge-
nügte. Es hatte Recht, ſich über Mangelhaftigkeit des deut
ſchen Schutzzolles zu beſchweren. Denn Sachſen gehoörte ſchon
frühzeitig zu den wenigen deutſchen Landen, in denen ſich die
erſten Keime einer nationalen Jnduſtrie entwickelten, und der
bisherige Fortbildungsgang erfullte allmählig alle jene Bedin-
gungen, welche zum nachhaltigen Beſtand der Jnvuſtrie noth-
wendig ſind die Arbeitskrafte bildeten ſich heran der Ruf des
Landes als zur Jnduſtrie befähigt und geſchickt, überſchritt weit
und breit die engen Grenzen des Sachſengaues ganze Bezirke
widmeten ſich den Jnduſtriezweigen und erfullten ſo durch die
Vereinigung der Kraäfte, des Beiſpiels, der wechſelſeitigen Er-
gänzung ein Haupterforderniß eines jeden Jnduſtrieſtaates. So
kam es allmahlig, daß Sachſen in vielfacher Beziehung als ein
Slügel und Träger der deutſchen Jnduſtrie vom Jn- und Aus-
lande angeſehen wurde, und Jedermann weiß, welcher Vortheil,
vom kaufmänniſchen Standpunkte aus, ſchon in der bloßen
Thatſache der Annahme und des Glaubens liegt, daß eine Stadt

oder eine Gegend in irgend einem Jnduſtriezweige vorzugsweiſe
befähigt erſcheine.

Bei dieſer Sachlage waren fur die ſächſiſchen Staatsman-
ner ſchlagende Gründe vorhanden auf denjenigen Schutz im
Zollverein anzutragen, den die eigene heimiſche Jnduſtrie zu
ihrem Gedeihen unerläßlich machte. Die ſächſiſche Regierung iſt
dem auch oöfters nachgekommen, und die ſächſiſchen Jnduſtriellen
haben der Bereitwilligkeit ihrer Regierung öfters ihren Beifall
ausgeſprochen. Wenn aber die ſachſiſchen Antrage auf den Zoll
tagen nicht angenommen wurden, ſo lag die Urſache davon in
mal an dem Woderſtande Preußens gegen erhoöhte Schutzmaß
regeln, dann an der fehlerhaften Einrichtung des Zollbundes
ſelbſt. Darüber entſtand denn eine induſtrielle Agitation in
Sachſen welche 1848 eine ſolche Hohe erreicht hatte, daß die
Regierung die Reviſion des Tarifs in das Programm aufnahw
welches beſtimmt war, dem ſachſiſchen Volke Vertrauen einzu
flößen. Dieſes Programm iſt im Vergleich zu dem, was jetzt
geſchieht, zu intereſſant, als daß wir es nicht von Neuem mit
theilen dürften. Es lautet: „An das ſachſiſche Volk! Von
„Sr. Maj. dem Koönige an die Spitze der Geſchäfte berufen
„haben ſich Unterzeichnete über folgende Hauptſätze und Maß
„regeln geeinigt: Beeidigung des Militärs auf die Verfaſſung
„Aufhebung der Cenſur für immer. Ein Preßgeſetz ohne das

Syſtem der Konzeſſionen und Kautionen. Reform der Rechts
„pflege auf Grundlage der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit; in
„Strafſachen Geſchworenengerichte. Reform des Wahlgeſetzes.
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„Anerkennung des Vereinsrechts mit Repreſſivbeſtimmungen aufein
„wegen Mißbrauchs. Geſetzliche Ordnung der kirchlichen V. ſelben

hältniſſe im Geiſte der Ouldung und Paritaät. Antrag auf dieſes
„Reviſion des Vereinszolltarifs. Kräftige Mitwirkung ſchlep
„zu zeitgemäßer Geſtaltung des deutſchen Bundes mit Vertre
„tung des Volkes bei demſelben. Dresden, 16. Maärz 1848.
„Die Staatsminiſter: Dr. Braun. Dr. von der Pfordten,

der,

unter

„Georgie.“ AſeAus der Zuſammenſtellung der verſprochenen Reformen er Solch
kennt man, welchen Werth die ſächſiſche Regierung auf die Re ganß

viſion des Zollvereinstarifs legte. einge
Jn dieſem Jahre und auf dem gegenwartigen kaſſeler Zoll den

tage hatte nun die preußiſche Regierung eine hochſt verſtändige ten
Reviſion des Zolltarifs vorbereitet und beantragt. Was thut muth
die koöniglich-ſächſiſche Regierung? Sie tritt allen Vorſchlägen, wilt
allen Aenderungen, allen Verbeſſerungen entgegen. Dieſe wur fang
dige Regierung verlangt, der kaſſeler Zolltag ſolle ſich vor allen wig
Dingen mit der Anſchlußfrage an Oeſterreich beſchaftigen und ten,
nur dann zu Aenderungen des Tarifs uüübergehen, wenn klar very
ſei, daß dieſe fur die Anſchlußfrage entweder nicht hinderlich Feld
ſeien oder der Anſchluß noch zu fern liege. Jndem die koööniglich- ſie
ſächſiſche Regierung auf dieſe Weiſe vorgeht und in dieſer Art ner
ihr Verſprechen für eine Reviſion des Vereinstarifs zu erfüllen Gl
vorgiebt, ſieht ſie nicht, daß der Anſchluß an Oeſterreich in er ſch
ſter Linie eine Tariffrage iſt, ſie ſieht nicht oder will nicht ſehen ha
daß man nicht ſagen könne, man müſſe die Tarifprufung au pe
die Seite legen, um den Anſchluß zu berathen, ſondern viel ar
mehr, man müſſe den Tarif zur Hand nehmen um den a
Anſchluß möglich zu machen. Die ſächſiſche Regierung iſt R
eines anderen Glaubens, ſie bethätigt ihren deutſchen Patrio- ſe
tismus dadurch, daß ſie jede Tarifverbeſſerung, jede Stäarkung n
unſerer induſtriellen Thätigkeit von der Hand weiſt und daß ſie 90
dieſe ausgezeichnete Widerſpenſtigkeit gegen die Reviſion des Ta di
rifs für die verſprochene Reviſion deſſelben Tarifs ausgiebt. u
Das ſind denn doch wohl glanzende Beweiſe großer Staats-
weisheit, nur iſt zu bedauern, daß ſie Niemand als die Feinde 2
Deutſchlands anerkennen mag, daß Deutſchland ſo verblendet o
iſt zu glauben, in den Jrrgangen dieſer Staatsweisheit werde d

es zu Grunde gerichtet. ſe



Hamburg, d. 9. Auguſt. Nachmittags 1 Uhr. Mit
dem ſoeben eingetroffenen Bahnzuge gar nichts Näheres über
die Gefechte, auch ſonſt nichts Neues. Williſens neuerer
Bericht geſteht jetzt den großen Umfang des Unglücks ein, wo
de auch faſt alle Artillerie Eleven getödtet ſind. Faſt alle Ge
häude der Stadt haben gelitten.

Die Zeitung für Norddeutſchland ſchreibt aus Rends-
hurg: Aus den däniſchen Berichten geht hervor, daß der dä-
niſhe Generalſt ab gleich beim erſten Angriff auf Oberſtolk
die harten Verluſte erlitten hat, die ihn ſeine beſten Offiziere
koſteten. Der Regen und Nebel erlaubte nicht weit zu ſehen,
und ſo kam es, daß eine däniſche Kolonne, den Generalſtab an
der Spitze, von der einen Seite in das Dorf, das man kurz
vorher als unbeſetzt erkannt hatte, einrückte, während eine
ſchleswig holſteiniſche Kolonne in demſelben Augenblicke von der
andern Seite in das Dorf drang. Die Dänen wurden durch
den Angriff ſo uüberraſcht, daß ſie auch jetzt, nach der Schlacht,
noch nicht wiſſen, was dort vorgegangen, und insbeſondere die
Bauern des Dorfes anklagen, daß ſie die Verraäther geſpielt,

die Schleswig Ho lſteiner verſteckt und dann, mit dieſen auf
einmal hervorbrechend, die Daänen überfallen hätten. Hierbei blie-

hen dann der General Schleppegrell und Oberſt Laſſöe. Die Danen
behaupten ſogar, daß ein 60jähriger Bauer den General Schleppegrell

vom Pferde herabgeſchoſſen hätte. Dieſer Jrrthum, den Nebel und
Schrecken erzeugte denn der Kampf war ein ganz ſo regelmäßiger,
wie er ſtets ſtattfindet, wenn zwei Colonnen unvorhergeſehen

aufeinanderſtoßen, und die Bauern hatten keinen Theil an dem
ſelben dieſer Jrrthum hat die Dänen veranlaßt, alle Bauern

dieſes Dorfes einzufangen, ſie gefeſſelt mit nach Flensburg zu
ſchleppen, um dort Gericht über ſie zu halten und den Mor
der, wie ſie ſagen herauszufinden. Die armen Leute erleiden
unterdeſſen jegliche Mißhandlung; ihre Häuſer ſind abgebrannt,
ihre Felder zertreten, ihr Vieh weggetrieben und ſie ſelbſt in
Gefangenſchaft, in Elend und Noth, mit dem Tode bedroht.
Solche Jrrthümer der Danen erklaären ſich übrigens aus ihrer

Ne ganzen Auffaſſungsweiſe, aus der Stimmung, in die ſie hin
eingehetzt worden ſind. Man giebt ſich alle mögliche Mühe,

ol den Nationalhaß in ihnen aufzuſtacheln und lebendig zu erhal
dige ten. Die Schleswig-Holſteiner, die zu den biederſten und gut-
zu muthigſten Menſchen gehören, die es giebt, ſind ihnen wie
e wilde Rebellen und blutdürſtige Feinde dargeſtellt. Die Ge-

fangenen, die hier und bereits während der Schlacht in Schles
wig mit aller Schonung behandelt, von den einzelnen Solda-

ten, die ſie führten, jeden Vorſchub erhielten, oft, wenn ſie
verwundet waren von ihnen halbwegs getragen oft aus ihrer
Feldflaſche geſtärkt wurden, ſind ganz verwundert, daß man
ſie nicht wie die Hunde hält oder niederſchoß. Man hatte ih-
ven geſagt, daß ihnen nichts Beſſeres bevorſtehe, und dieſer

Glaube, der im däniſchen Heer und Volk allgemein zu ſein
cheint, mag es erklaären, wenn unſere Gefangenen meiſt miß-
handelt, einzelne Civilgefangene nur mit Lebensgefahr in Ko-
penhagen ſelbſt in Verwahr gebracht werden können. Es herrſcht
auf der Seite Schleswig-Holſteins die edelſte Ritterlichkeit und
auf der Seite der Danen der kälteſte Haß und die engherzigſte

Racheſimmung. Die gute Sache gewinnt dadurch und die
ſchlechte wird dadurch verlieren wenigſtens ſteigert das Be-

g. nehmen der Dänen den Ernſt und die Entſchloſſenheit unſers
a r Völkchens, und wir denken, daß auch in Deutſchland
t e Art, wie gegen uns gekämpft wird, ſelbſt dort, wo man
c Uns nicht wohlwill, nicht ohne Eindruck bleiben kann.
de K Magdeburger Zeitung bringt folgenden berichtigenden
et der Cöthen, d. 6. Auguſt: Jn Nr. 182 der „Mag-
de Lurgiſchen Ztg.“ befindet ſich ein Artikel, uberſchrieben: „Aus

dem Anhaltiſchen, d. 5. Auguſt“, Inhalts deſſen der Verfaſ
er oder Einſender, auf Grund eines bloßen Gerüchtes, und an
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geblich eingelaufenen Briefen zufolge, mittheilt, daß der aupt-
mann von Wuthenau in Schleswig kriegsrechtlich erſchoſſen
ſei. Was man im Allgemeinen von Gerüchten zu halten
hat, iſt bekannt, in dieſem Falle aber die hämiſche Abſicht des
Verfaſſers jenes Artikels um ſo veraächtlicher, weil derſelbe allem
Anſchein nach ſelbſt ein Anhaltiner iſt, und ohne Gewißheit
über das beklagenswerthe Gerücht abzuwarten, ein Vergnügen
darin zu finden ſcheint, eine ganz unbegründete, der National-
ehre wahrlich nicht förderliche Mittheilung möglichſt und ſchnell
zu verbreiten. Daß der Hauptmann von Wuthenau, der
ſich im vergangenen Jahre bei Eckernförde rühmlichſt auszeich-
nete, kriegsrechtlich nicht erſchoſſen iſt, erhellt aus brieflichen
Lebenszeichen deſſelben, die wir heute empfingen, auch hören wir
keine Verwunſchungen über den Anhaltiſchen Landsmann, und
ſind nicht ſo voreilig und lieblos, zu glauben daß er den
Schimpf habe auf ſich kommen laſſen, das Mißlingen jener blu
tigen Schlacht bei Jdſtedt mitverſchuldet zu haben, ſondern kön
d mit gutem Grunde auf die Ehrenhaftigkeit deſſelben ſicher

auen.

Potsdam, d. 7. Auguſt. Der Prinz Friedrich der
Niederlande iſt, von Petersburg kommend, auf Schloß Sans-
ſouci eingetroffen.

Berlin, d. 9. Aug. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Hütten- Zimmermann Heinrich Moock zu Schiercke die
Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Der General der Kavallerie und Ober- Befehlshaber in den
Marken, von Wrangel, iſt von Kiſſingen hier angekommen.

Der Wirkliche Geheime Staats- und Miniſter des Jnnern,
Freiherr von Manteuffel, iſt nach Golſſen von hier abgereiſt.

Die V. Z. ſchreibt: Die Nachricht, daß der öſterreichiſche
Geſandte in London, v. Koller, in Betreff des Londoner Pro-
tokolls mit dem Ritter Bunſen Hand in Hand zu gehen von
ſeiner Regierung angewieſen worden ſei, erweiſt ſich als unbe
gruündet. Wie wir hoören, eroffnete der hieſige öſterreichiſche
Geſandte, Hr. Prokeſch von Oſten, unſerer Regierung, daß
Hr. v. Koller vom Wiener Cabinet dahin inſtruirt worden ſei,
unter gewiſſen Modificationen das Londoner Protokoll zu unter
zeichnen. Gleichzeitig ſuchte Hr. Prokeſch von Oſten die hieſige
zu überreden, daß ſie doch auch an dem Londoner Protokoll
Theil nehmen mochte; ſie könne dies ohne Bedenken thun, da
die Regelung der Erbfolge- Angelegenheit in dem Protokoll nur
als „wünſchenswerth“ bezeichnet ſei, wodurch die Unterzeichner
des Protokolls alſo in keiner Beziehung gebunden wären. Auch
habe Preußen ſich in dem mit Dänemark abgeſchloſſenen Frie
den zur Theilnahme an der daäniſchen Erbfolge-Frage verpflich
tet. Die hieſige Regierung iſt natürlich nicht auf die Vor
ſchläge des Hrn. Prokeſch von Oſten eingegangen ſie wird
auch ferner in dieſer Angelegenheit auf dem vom Ritter Bun
ſen eingeſchlagenen Wege verharren. Oeſterreich ſieht in dieſer
Beziehung falſch. Die Theilnahme an der Regelung der daäni-
ſchen Erbfolge-Frage iſt nicht von Daänemark, ſondern eben von
Preußen bedungen, und zwar aus dem ſehr guten Grunde,
um bei jeder Verhandlung über dieſe Angelegenheit proteſtirend
aufzutreten, wenn man das Legitimitaäts-Princip und dadurch die
Rechte der Herzogthümer Schleswig-Holſtein irgendwie zu ver-
letzen beabſichtigen ſollte. Eine Unterzeichnung des Londoner
Protokolls, mit welchem Vorbehalte ſie auch immer geſchehe,
heißt daher nichts anderes, als mehr oder minder auf die Plane
der Feinde Deutſchlands eingehen.

Die diesjährige Zuſammenkunft des europäiſchen Friedens-
kongreſſes wird am 22. d. M. zu Frankfurt a. M. ſtattfinden
und drei Tage dauern.

Köln, d. 8. Aug. Nach zuverläſſigen Nachrichten wird
das Detachement bei Wetzlar durch von der Elbe kommende
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Truppen bedeutend verſtärkt, unter andern auch durch das aus
Hamburg abgegangene 15. JnfanterieRegiment, welches in die
ſen Tagen Köln, mit der Eiſenbahn ankommend, paſſiren wird.
Auch das 8. Ulanen Regiment wird zu dem Corps in Wetzlar
ſtoßen. Das bei Wetzlar zu verſammelnde Corps wird, wie es
heißt, unter die Befehle des General Lieutenants Grafen v. d.
Groööben zu ſtehen kommen.

Frankfurt a. M., d. 4. Aug. Jch bin im Stande
Jhnen die wichtige Mittheilung zu machen, daß der daniſche
Geſandte in höheren Kreiſen die Aeußerung gethan hat, Daä-
nemark werde auf keinen Fall Holſtein bedrohen, bevor der
deutſche Bund ſich über die ihm durch die Bundesgeſetze zuſte-
hende und in dem Frieden ausdrücklich zuerkannte Jnterceſſion
in den holſteiniſchen Verhältniſſen ausgeſprochen habe. Der
Courierwechſel iſt zur Zeit außerordentlich ſtark; faſt kein Tag
vergeht, wo nicht wenigſtens zwei bis drei Couriere hier einlau
fen und abgehen heute früh ſind deren fünf eingetroffen, dar-
unter zwei aus Wien und einer aus Berlin. (O. P. 3.)

Frankfurt a. M., d. 7. Aug. Das „Plenum“ hielt
geſtern eine Sitzung, in welcher nach den noch unvollſtandigen,
wiewohl von zuverläſſiger Hand dargebotenen Mittheilungen
„die Bildung des „„engeren Rathes““ einſtimmig
beſchloſſen“ wurde. Jn der Verſammlung ſoll, jener An
gabe zufolge, nur der Bevollmachtigte des Großherzogthums
Heſſen Herr von Münch-Bellinghauſen, gefehlt, derſelbe aber
nachträglich geäußert haben, daß er ſeine Erklärung vorbehalte.
Von allen übrigen Theilnehmern iſt das Sitzungs-Protokoll ſo
gleich unterzeichnet worden. Die nächſten Tage werden wohl
das augenblicklich noch obwaltende Dunkel über den Zuſammen
hang des Ganzen heben. Nur ſo viel leuchtet ſchon jetzt ein,
daß Heſſen Darmſtadt noch ſchwankt, wie denn dort überhaupt
das Verhalten gegen Preußen mehr Folge perſönlicher Mißſtim-
mung ſein ſoll. Ferner trifft ſo eben die von geſtern datirte
briefliche Nachricht aus Karlsruhe ein, daß das Miniſterium

laſſung nachſuchen und erhalten, ſo wie daß unmittelbar dar-
auf Badens deutſche Politik die entgegengeſetzte Wendung neh-
men werde. Wie vollkommen lauter die Quelle dieſer Nachricht
auch ſein mag, glauben wir dennoch erſt deren Beſtätigung ab-
warten zu müſſen, da ſie im entſchiedenen Widerſpruche zu Er-
klärungen ſteht, die der Großherzog von Baden noch vor Kur-

zem abgegeben hatte. (K. 3.)Stuttgart, d. 6. Auguſt. Geſtern hatte dem Verneh-
men nach der däniſche Abgeordnete von Dirkinck-Holmfeld, wel-
cher die ſüddeutſchen Hofe gegenwärtig bereiſt, Audienz bei Sr.
Majeſtaät dem Konige. Neben dem allgemeinen Zwecke die
deutſchen Hofe fur die daäniſchen Plane zu bearbeiten, ſoll ſeine
beſondere Aufgabe darin beſtehen die Ausbezahlung der an
Schleswig Holſtein noch ſchuldigen Verpflegungsgelder zu hin-
tertreiben und die Regierungen zu veranlaſſen dem Militair
keinen Urlaub zur Theilnahme am Krieg zu Gunſten der Her-
zogthümer zu bewilligen.

Stuttgart, d. 6. Auguſt. Se. Maj. der König hat
heute fruüh 6 Uhr Stuttgart verlaſſen und iſt nach Baden Ba
den abgereiſt, um dort eine Badekur zu gebrauchen, deren
Dauer zunachſt auf 14 Tage feſtgeſetzt iſt. Es iſt ſchon
mehrfach davon die Rede geweſen, daß Staatsrath v. Wachter-
Spittler nach ſeiner Freiſprechung, an welcher nur Wenige
zweifeln, wieder ein Portefeuille übernehmen werde, und man
bezeichnet ſchon die Departements des Aeußern und des Cultus
als ihm beſtimmt. Er ſoll ſich jedoch bis jetzt einem Wieder
eintritt ins Kabinet entſchieden abgeneigt gezeigt haben und
würde jedenfalls das Departement des Auswartigen nach dem
zwiſchen ihm und dem wurttembergiſchen Bevollmächtigten in
Frankfurt, Herrn v. Reinhard, entſtandenen Conflicte, welcher

ſchaft zu uübertragen,

ſeinen Rücktritt veranlaßte, nicht wieder übernehmen. Es ſol
daher jetzt die Rede davon ſein ihm die Conſiſtorialpraſident,

welche ſeit dem Tode des Herrn v. Scheue,

lin noch immer erledigt iſt. tStuttgart, d. 6. Auguſt. Der [Noten] Krieg zwiſchen
dem ſtandiſchen Ausſchuß und dem Geſammt- Miniſterium dauett
fort, und die ſchon ſtark angeſchwollenen Akten ſind abermals
durch zwei königliche Reſkripte, vom 1. und 3. Auguſt datirt
vermehrt. Das erſte bezieht ſich auf die deutſche Verfaſſung
Frage, erklärt, daß die Regierung verfaſſungsmaßig nicht die
Abſicht habe, bei Verhandlungen mit anderen Bundes Stagten
ſich gegen die Landes Verſammlung über dieſe Verhandlungen
zu aäaußern, und „muß und wird“ mit dieſem Beſcheide die An
gelegenheit für erledigt anſehen. Das zweite bezieht ſich auf
den daniſch- preußiſchen Frieden, geht aber auf die Sache gar
nicht ein, ſondern rugt nur den Ton des Ausſchuß Schreiben
in welchem man vergeſſen zu haben ſcheine, daß man nicht an
das StaatsMiniſterium, ſondern an den König ſelbſt ſeine Worte
richte, und „verſteht ſich, daß dies in Zukunft nicht unbeachtet
gelaſſen werden wird.

Mainz, d. 7. Auguſt. Die hieſige königl. preußiſche An
tillerie hat geſtern von Koblenz eine Verſtarkung von einer hab
ben Batterie, aus vier Sechspfündern beſtehend erhalten. Die
Geſchutze kamen auf einem Segelſchiffe hier an und wurden
durch den Krahnen ans Land gehoben.

Karlsruhe d. 5. Auguſt. Dem F. J. werden von
hier aus wiederholt Gerüchte gemeldet die zwar nicht a
verbuürgt, doch aber als beachtenswerth mitzutheilen ſind:

„„Man ſpricht in Kreiſen, die zu den leidenſchaftsloſen und gut
unterrichteten gezählt werden von einer neuen ſehr „„energiſchen“
öſterreichiſchen Note die in äußerſt drohender und für den Großherzog
und ſeine Regierung beleidigender Sprache die Auflöſung des intimen
Verhältniſſes mit Preußen, namentlich in militaitriſcher Hinſicht angeb
lich auf eine von Württemberg und Baiern geführte Beſchwerde hi,

wene[k unter Feſtſetzung einer kurzgemeſſenen Friſt verlange. Jn Folge deſſenKlüber, aller Wahrſcheinlichkeit nach, heute ſchon ſeine Ent oll man hier den Ausweg ergreifen wollen, daß der Großherzog die
Regierung an den Prinzen Friedrich abtrete, zu deſſen Gunſten der
durch Krankheit ſucceſſionsunfähige Erbgroßherzog Ludwig in einer der
letzten Staatsrathsſitzungen der Thronfolge förmlich entſagt habe.
Dieſe Verhältniſſe ſollen denn auch den Grund zu der unerwarteten
Einberufung der Kammern auf den 26. dieſes abgeben. Selbſtver
ſtändlich knüpfen ſich an dieſen erwarteten Syſtemwechſel wieder aller
lei Hoffnungen auf Amneſtie, Aufhebung des Kriegszuſtandes und
dergl. mehr. Gewiß iſt, daß der früher ſchon beſtimmt angegebene
Zeitpunkt des Abmarſches der noch im Lande befindlichen badiſchen

erſcheint.“
Kaſſel, d. 6. Auguſt. Gegrundetem Vernehmen nach

geht das Miniſterium Haſſenpflug mit dem Plane um,
unſere ſeit 1 Jahren beſtehende Verwaltung in anderer Wäſe
zu organiſiren, und es würde der nächſte Landtag entſprechende
Vorlagen darüber zu gewartigen haben.

Gera, d. 8. Aug. Für Schleswig-Holſtein ſind in
unſerer Stadt bis heute außer einigen ſchon vorangegangenen
Spenden in baarem Gelde gegen 900 Thlr., viele Bandagen,
Leinwand und Charpie geſammelt und befördert worden. Witt
wen und Arbeiter, Reiche und Arme Fabrikherren und Kauf
leute haben gleich nach Kräften beigeſteuert und werden gern,
ſo nöthig, foriſteuern; denn wir haben hier noch nicht und wer
den es nie vergeſſen, daß unſere eigenen Söhne im vorigen
Jahre in Holſtein und Schleswig Gaſtfreundſchaft und was
die Kranken betraf, aufopferndſte Pflege genoſſen und gefunden
haben daß ſie dorthin für dieſelbe Ehrenſache zu ſtreiten beru
fen waren, welche in dieſem Jahre Deutſchlands innere und
außere Feinde ſo gern zur rechtloſen und undeutſchen Sache
ſtempeln möchten. Die deutſchen Völker laſſen ſich aber durch
ſolche doppel,ungige Politik den Grundgedanken eines nothwen-
dig einigen Deulſchland nicht wieder aus der Seele reißen ſie

Truppen auf unbegreifliche Weiſe in's Unbeſtimmte hinausgeſchoben
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verſchlungenen Phraſen beabſichtigt werde.
ürberſetzt, könnte man beinahe glauben, die Reichszeitung wolle
damit nichts anderes ſagen, als daß Oeſterreich mit ſeinen al-
liürten bundestags- freundlichen Regierungen vollkommen geruſtet
daſtehe, wenn ſich Preußen in den Sinn kommen laſſen mochte,
die öſterreichiſche Garniſon der rheiniſchen Bundesfeſtung oder
in Frankfurt plotzlich zu überrumpeln.

auch hier thätige Sympathieen. Di eit
Geldſammlungen werden nicht inhibirt. Das „Neuigkeits-

bahn über denſelben Millionen verſchlingen würde
und jener hohe Preis der 20,000 Dukaten ſchon auf dieſer

wollen Schleswig Holſtein nicht ein zweites Elſaß und Fremden

eigen werden laſſen! etzt
me ſein Geld und Gut gern, willig, unbefohlen dieſer edlen
Sache ſpendet,

Und ſowie jetzt der Deutſche aller Stam-

ſo wird er auch für dieſelbe Ehrenſache ſein
erzblut, das ein Bruderſtamm allein jetzt leider für die Ehre

aller deutſchen Stämme opfert, gleich gern und willig geben.
Wien, d. 7. Auguſt. Die Oeſterreichiſche Reichszeitung“

enthält einen äußerſt ſonderbaren und rathſelhaft klingenden
feinen Artikel über die zwei preußiſchen ObſervationsCorps,
welche bei Kreuznach und Wetzlar zuſammengezogen werden.
Sie ſagt: „Militairiſche Zwecke können mit einer ſolchen Macht
(10,000 Mann) ſchwerlich beabſichtigt werden, oder ſollen es
politiſche ſein Soll es, wie das Gerücht geht, auf eine De-
monſtration gegen Frankfurt oder Mainz abgeſehen ſein? Wir
glauben es nicht, wir halten nicht dafür, daß eine ſolche De-
monſtration zu etwas führen kounne, wir meinen im Gegen-
theil, von Seite des Bundes iſt man in der Lage Repreſſa-
lien unter günſtigeren Auſpicien zu treffen.“ Die ſerStyl iſt zu

als daß man verſtehen kounnte, was mit dieſen
Auf gut deutſch

Die Sache der Schleswig-Holſteiner verſchafft ſich allmalig
Die hier und da eingeleiteten

büreau“ entnimmt verlaßlichen Berichten daß zwiſchen Ruß-
land und Dänemark ein Staatsvertrag abgeſchloſſen wurde, in
Folge deſſen erſteres Auxiliartruppen gegen Schleswig-Holſtein
ſtellen wird.

Mit dem Bau der Eiſenbahn von Laibach nach Trieſt
wird ſo lange inne gehalten werden, bis es ſich zeigt, ob um
den Preis von 20,000 Dukaten ein Lokomotiv zu Stande kommt,
mittelſt welchem der Sömmering, und folglich auch eine der
ſtellen Höhen überwunden werden könnten dann konnte über

die Berge Jnner-Krains und der Karſtlinie eine viel kürzere
Bahn tracirt, der laibacher Moraſt, der beim Bau der Eiſen-

beſeitigt

Strecke von Laibach bis Trieſt zehn ja fuünfzigfach eingebracht
werden. Dem Bau der Sömmeringer Bahn ſollen täglich neue
Hinderniſſe entgegentreten.

Frankreich.
Paris, d. 6. Auguſt. Der „Moniteur“ veroffentlicht ein

Dectet, welches die näheren Beſtimmungen für die Ausführung
des neuen Unterrichts- Geſetzes enthalt, und die ſtattgehabten Er
nennungen für den oberſten Unterrichtsrath insgeſammt beſtätigt.

Vice- Präſident deſſelben iſt Thiers, Secretar iſt St. Marc Girar-
din. Außer letzterem bilden die Permanenz Abtheilung des ober
ſten Unterrichtsraths die Herren Thenard (Praſident), Orfila,
Dubois, Poinſot, Couſin, Giraud und Abbe Daniel.

Unter den vom Kriegs- Miniſter kürzlich verlangten außer-
ordentlichen 121 Millionen für unvorhergeſehene Ausgaben
ſeines diesjährigen Budgets befinden ſich 185,000 Fr. fur das
äger von Verſailles. Dieſer Poſten hat geſtern in den Ab-

theilungen der National- Verſammlung zu einer lebhaften De-
aite geführt und dürfte zu noch lebhafteren öffentlichen Debat-

ten ſühren. Es ſcheint, daß die Majorität gegen dieſe Ausgabe
die indeſſen von der Regierung und ihren Anhängern als

Denißig für die Jnſtruction der Truppen betrachtet wird.
er General Baraguay d'Hilliers u. A. ſprach dafür, der Ge
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neral Oudinot dagegen. Der Ausſchuß für die erwähnte Cre-
dit- Forderung hat ſich heute conſtituirt und Oudinot zum Pra
ſident ernannt.

Die Wahl, welche L. Napoleon bezüglich der zwei Mini-
ſter getroffen hat, die ihn auf ſeiner Reiſe begleiten ſollen, und
namentlich die des Kriegs- Miniſters wird heute viel beſprochen.
Man ſieht in letzterer wegen der eigenthumlichen Stellung
d'Hautpoul's zu Changarnier einen dem Kriegs Miniſter ab
ſichtlich gegebenen Vorzug und folgert daraus allerhand fur die
nächſte Zukunft. Was die Reiſe ſelbſt betrifft, ſo betrachtet
man ſie als eine Folge der Bewerbung L. Napoleon's um eine
Verlängerung ſeiner präſidentiellen Vollmachten. Man ſcheint
gewiß, daß er gunſtige Aufnahme finden wird jedenfalls be-
trachtet man ſeinen Entſchluß, ſich gerade den Bevölkerungen
vorzuſtellen, wo feindliche Geſinnungen gegen ſeine Regierung
am vorherrſchendſten ſind, als eine Handlung wahrhaften poli-
tiſchen Muthes. Der Unterrichts- Miniſter hat den oberſten Un-
terrichtsrath für den 13. Auguſt zu einer ordentlichen Seſſion
einberufen, welche acht Tage dauern wird.

General Grammont hat ein Amendement zu ſeinem Vor-
ſchlage eingebracht es lautet dahin daß vom 1. Mai 1851 an
Verſailles der Sitz der National Verſammlung und des Praſi
denten der Republik ſein ſoll.

Jtalien.
Durch den Dampfer Capri, der am 31. Juli in Genug

eintraf, hat die Nachricht, daß die neapolitaniſchen Truppen in
Caſerta die Conſtitution hatten hochleben laſſen, Beſtati-
gung gefunden. Es wird hinzugefügt, daß etwa 60 Ober-
und Unteroffiziere verhaftet worden ſind.

Vermiſchtes.
Nachdem die Hitze zu Paris am 6. bis auf 34 C. im

Schatten geſtiegen war, entluden ſich im Laufe des Nachmittags
und Abends drei Gewitter hinter einander uüber der Stadt.
Die ſie begleitenden Regenguſſe waren ſo heftig und anhaltend,
daß in mehreren Straßen das Waſſer eine Hoöhe von 4 bis 5
Fuß erreichte, in Läden und Keller eindrang, Faſſer fortſchwemmte
u. ſ. w. und beträchtlichen Schaden anrichtete. An einer tief
gelegenen Stelle des Faubourg Montmartre hatte ſich ein wahrer
See angeſammelt, in dem man bald einige pariſer Gamins
munter auf und ab ſchwimmen ſah!

Verzeichni ſtder
in der Sitzung der Stadtverordneten

am 12. Auguſt d. J. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Schulkaſſen Rechnung pro 1849.
2) Prolongation des Contracts über das Lehmhacken.
3) Gottesacker-Kaſſen- Rechnung pro 1849.
4) Die Privat-Sonntags-Schulen betr.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 9. Auguſt.

Zf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 107 106 Oſtpr. Pfandbr. 3 SN. P. Sch. V. v.50 4 99 Pomm. Pfnudbr. 3 96
St. Schuldſch. 3 865 8511 K. u. Nm. do. 3 96
Seeh. Pr. Sch. 108 Schleſiſche do. 3 95
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 3Brl. Stadtobl. 5 1045 pr. Bk.-A.-Sch. 98
do. do. 3 rWſtpr. Pfandbr. 3 90 ſFriedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. 4 1005/, And. Gldm. à 5 12 117do. do. 3 91 915/ Disconto 1
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tien.Briſrh Lit. erl. Hambg. 4 100*, bz. u. B.

A. B. 4 (91 B. G. do. II. Serie 4“/298 B.
do. Hamb. 4(87 bz. do. Potsd. M. 4 93 bz.
do. St.Star. 4 104 à bz. do. do. 5 (102 B.
do. Ptsd. M. 4 63 bz. do. do. Lit. D. 5 100*/, bz. u. B.
Magd.-Hlbſt. 4 136 B. do. Stettiner 5 105 G.
do. Leipziger 4 S Magd.Leipz./ 4 99 G.
HalleThür. 4 63 bz. HalleThür. 42/,99 B.Cöln Mind. 31/96 à bz. u. G. CölnMind. 4 101 B.
do. Aachen 4 (41 B. do. do. 5 103 bz.
Bonn Cöln 5 s h. v. St. gar. 3Düſſ.-Elberf. 5 88 à 89 bz. u. G. d. 1.Priorität 4 89 G.
Steel. Vohw. 4 32 B. do. St. Pr. 4 76 G.
Mſchl.Märk. 3/,827, à bz. u. G. Düſſ.-Elberf.! 4 90 bz. u. G
do. Zwgbahn 4 Nſchl.Märk. 4 947/, bObſchl. L. A. 39,107 G. do. do. 5 104 B
do. Lit. B. 3 104 G. do. III. Serie 5 103 B.

CoſelOderb. 4 71 B. do. 8wgbahn 4
Brsl.-Freib. 4 74 B. Magd.- Witt. 5 99 bz.
Kr.Oberſchl, 4 682 à b. Oberſchl. 4
Berg. Märk. 4 39 bz. Kr.Oberſchl. 4
Starg. Poſ. 3 82 bz. Coſel-Oderb. 5Brieg-Neiſſe 4 S Steel.-Vohw. 5Mgd.Wittb. 4 58 bz. do. II. Serie s

Brsl. Freib. 4 Sr 4 Berg. -Märk. 5 998 B
Fr.-W.Ndb. 4 (40 à bz. ſche Stamm-
do. Priorit. 5 971, B. Actien.
Prioritäts KielAlt. Sp. 5Actien. Amſt. R. Fl. 4 46 bz.95 B. Meklb. Thlr. fre. 38 B.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. Geſucht. ſerien Sinſ. ber. Geſucht.

Königlich ſächſiſche Sächſ. do. do. à 4 (100
Staats Papiere à Lpz.-Dresd.-Eiſenb.
3 im 14 F. P.Obl. à 3 l20S',von 1000 u. 500 86 Chemn.R.Eiſenb.
kleinere Aul. à 10 4à 42 do. do. v. 500 96 K. Pr. St. -Schuld

do. do. von 500 u. ſcheine à 3/, in
200 à 5 105 vr. Cour. pr. 100do. do. kleinere K. k. öſterreich. Met.

Königl. ſächſ. Land pr. 150 fl. Conv.rentenbriefe à 3 n ſen 2o im 14 a 4 103 imv. 1000 a. 500 80 l a3 e 144
kleinere

Act. d. eh. ſächſ.bair. Pr. Frsd'or à 5
E.C. bis Mich. 1855 idem auf 100
à 4 ſpäter à 3 And. ausl. Lonisd'orv. 100 87 à 5 nach geringeKönigl. pr. Steuer rem Ausmünzfuße
CreditKaſſenſch. à auf 1901 117/,3 im 20 fl. F. Conv.Spec. u. Gld.v. 1000 u. 500 87 auf 100 3kleinere u ijdem 109 u. 20 Kr.Leipz. Stadt Obli auf rgationen à 3 im Actien der W. V. pr.

14 St. à 103 Sv. 1000 u. 500 95 Leipz. Bank Actien
kleinere S S à 250 pr. 100 157do. do. 4 V (ELpz.Presd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100

r J 2 pr. 190 134von u 90 ichſ. do.von 100 u. 25 u Sach Se Wo 94 Be
r Wo a 100 WL.-gitt. do. pr. 100 e

7 Magd. Leipz. Div.Sächl. lauſ. Pfand Seine 218
vriefe 2 3 o 86 Chemn.Rieſ. E.A.
Sächſ. do. do. à 96 à 100 z. 3. zinslos 23

Getreidepreiſe.
Berlin den 9. Auguſt.

Weizen nach Qualität 54——57
Roggen loco 31 33

pr. Auguſt 31 Br. 31 G.
Sept. Oct. 32 à 312, verk. 32 Br., 31 G.

pr. Frühjahr 1851 36 verk. u. Br. 35 à 35* G
Gerſte, große loco 2326

kleine 21--23
Hafer loco nach Qualität 18 20 F.

50pfd. 18 Br., 17 G.
4 Erbſen 29 36Rüböl loco 11 Br. 117 G.

pr. Aug. 112 Br., 117 G.
Aug. Sept. 117 Br. 11 bz. u. G.
r 115 2 Br., 118, bz. 11 G.

S J Her Dec. Alähz F Br., u 8.
Leinöl loco 11 à 11

pr. Aug. Oct. 119 Br. 115/ G.
Mohnöl 12
Palmöl 11 f.
Südſee-Thran 112/, f.
Spiritus loco 52 Se 15 bz.

mit Faß pr. Aug. 11 51411 Br. 145, G.
Sept. /Oct. 147/, à bz., 15 Br., 145/, G.

pr. Frühjahr 1851 16 bz. u. Br.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 9. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.
am 10. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 9. Auguſt 17 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. Auguſt.

Jm Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Nageldinger a. Straßburz,
Dünnfeld a. Magdeburg. Die Hrrn. Partik. Bertog a. Hamburzg,
Schewart a. Magdeburg. Hr. Jnſp. Wendelſtedt a. Elberfeld.

Stadt Zürich Hr. Dr. phil. Styffe a. Stockholm. Hr. Juſtizrath
Thebeſius m. Gem. u. Hr. Pol.-Comm. Corſica a. Berlin. Hr. Rit
tergutsbeſ. Blumenau m. Gem. a. Polleben. Frau v. Treskow a.
Schachwitz. Hr. Hofſchauſp. Wollrabe a. Hamburg. Hr. Schul-Dir.
Krauſe a. Hildburghauſen. Die Hrru. Kaufl. Schwabe a. Mainz,
Albrecht a. Minden, Schumann a. Magdeburg Schwarz a. Fulda,
Determeyer a. Vierſen.

Goldnen Ring Hr. Hauptm. v. Kreutzſtein a. Magdeburg. Hr. Par
tik. Voigt a. Nürnberg. Hr. Fabrik. Günther a. Salzwedel. Die
Hrrn Kaufl. Mathes a. Leipzig, Salomon a. Marktbreit, Stange
a. Weißenfels.

Engliſcher Hof: Hr. Mil.-Unterarzt Dehmel a. Raſtatt. Hr. Kaufm.
Gerlach a. Elberfeld. Hr. OAmtm. Linke a. Siegen. Hr. Rentier
Köhler a. Leipzig.

Goldnen Löwen: Die Hrru. Kaufl. Guckel a. Magdeburg Groß a
Bensdorf, Flachner a. Eiſenberg. Hr. Stod. jur. Jacob, die Hrrnu,
Fabrik. Heinemann u. Gebler, Hr. Chemiker Kiegl u. Hr. Muſiker
Pönitz a. Berlin.

Stadt Hamburg Hr. Amts-Auditeur Pape u. Hr. Agent Pape a-
Lemgo Hr. Gutsbeſ. Cron a. Weſterburg. Die Hrrn. Kaufl. Fran-
kenſtein a. Kaſſel, Sommer a. Magdeburg. Hr. Rittergutsbeſ. v.
Scherff a. Rügen. Hr. Prof. Dr. Weſtern a. London.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Korb a. Chemnitz. Hr. Gaſtwirth
Schwendler a. Jüdendorf. Hr. Fabrik. Schneider a. Schmalkalden.
Hr. Schiffseigner Becker a. Weißenfels.

Goldne Kugel Hr. Diviſionspred. Kleckl a. Erfurt. Hr. Aſſeſſor
Haſſenpflug a. Kaſſel. Hr. Partik. Martin a. Golſen. Hr. Aktuar
Fiedler a. Döbeln. Hr. Rentamts-Regiſtr. Schüler a. Berlin.

Zur Eiſenbahn Hr. Rittergutsbeſ. v. Seckendorf a. Zingſt. Hr.
Kammerherr v. Steckelberg a. Petersburg. Hr. Rittmſtr. v. Brieſen
a. Hamburg.
Chemnitz Kaiſer a. Oldenburg. Die Hrrn. Zabrik. Probſt a. Mün-
ſter, Schmidt a. Wien.

HMötel de Prusse: Hr. Rent. Molles a. Amſterdam. Die Hrru.
Kaufl. Meyer a. Halberſtadt, Kuhnt a. Kaſſel. Hr. Rittergutsbeſ.-
v. Bienerſtein a. Schleſien. Mad, Thieme a. Leipzig.

Die Hrrn. Kaufl. Löwenthal a. Hamburg, Rütger a



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jm Auftrage des Herrn Provinzial
Steuer Directors zu Magdeburg wird
das unterzeichnete Haupt Steuer Amt

am 24. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr
in ſeinem AmtsLokale hierſelbſt die Chauſ
ſeegeld Erhebung zu Schaafſtedt (Thü-
ringer Leipziger Straße, mit 1 meiliger
Hebebefugnißz) an den Meiſtbietenden, mit
Vorbehalt des höheren Zuſchlags, vom
1. October d. J. ab, alternativ
a) auf eine beſtimmte Zeit von 3 Jah

ren, mit einer fur die ganze Pachtzeit
zu ſtipulirenden jahrlichen Pachtſumme
ohne Steigerung des Pachtzinſes und
ohne Kundigung, und

d) auf unbeſtimmte Zeit, nämlich auf
ein Jahr, mit einer Steigerung der
Pachtſumme um zwei Procent fur jedes
folgende Jahr

zum Pacht ſtellen.
Nur ſolche Perſonen, welche ihre Dis-

poſitionsfahigkeit nachweiſen und vor Be-
ginn des Licitations Termins 110
baar oder in annehmbaren Staats Papie-

ren bei uns zur Sicherheit niedergelegt ha-
ben, werden zum Gebote zugelaſſen.

Die Pachtbedingungen ſind in unſerm
Geſchäfts Lokale von heute ab während

der Dienſtſtunden einzuſehen.
Halle, den 5. Auguſt 1850.

Königl. Haupt-Steuer-Amt.

Obſtverpachtung.
Das Obſt auf dem oberen Theile der

a e bei Aderſtedt nach Plotzkau
zu ſo

Donnerstag den 15. d. M.
in dem Lokale der unterzeichneten Behoörde

auf das Meiſtgebot verpachtet werden.
Pachtluſtige werden daher eingeladen, ſich
an dem gedachten Tage Vormittags 10 Uhr
einzufinden, und ihre Gebote abzugeben.
Bemerkt wird noch, daß der Beſtbietende
die Halfte des Pachtgeldes im Termine
zu erkegen und den Reſt den darauf fol
giden Tag bei Einhandigung des Con-
iratts zu zahlen hat.

Vernburg, am 7. Auguſt 1850.
Herzogl. Regierung,Abtheilung für Steuern, Domainen und

Forſten.
Hempel.

de n ordentlicher Kuhhirt wird auf
gſtg ſtergute Poplitz zu Michaeli d. J.

Poplitz bei Alsleben, den 6. Aug. 1850.
en
g Ein Lehrburſche kann ſogleich in die
ehre treten bei

Lehmann, Pfannenſchmiedemeiſter,
Zapfenſtraße Nr. 661.

7

Ackerverpachtungen.
Zur Verpachtung der, der hieſigen

Knappſchaftskaſſe zugehörigen, mit dem
Michaelistage dieſes Jahres pachtlos wer-
denden Aecker, als
Drei in Loöbejuner Feldflur belegene Acker-
ſtuücke, und zwar:

11 Morgen unter den hohen Lehden,
1 Morgen bei der Salpeterhütte,
2 Morgen am Schießhauſe und

Ein in der Wettiner Feldflur am Schacht-
berge belegenes, einen großen Scheffel
Ausſaat enthaltendes Ackerſtuck,

ſollen, da bei dem am 12. d. Mts. abge
haltenen Verpachtungstermine keine an-
nehmbaren Gebote erfolgt ſind, ander weit
auf 6 Jahre unter den in hieſiger Regi-
ſtratur einzuſehenden und in den Terminen
beſonders noch bekannt zu machenden Be-
dingungen verpachtet werden, wovon Pacht-
liebhaber mit dem Hinzufugen in Kennt-
niß geſetzt werden, daß die Verpachtung
der in der Loöbejuner Feldflur belegenen Aecker

am 23. Auguſt e.
Vormittags 10 Uhr auf dem Schachtberge
zu Löbejuün, und die Verpachtung des in
der Wettiner Flur belegenen Ackerſtücks

am 16. Auguſt e.
Vormittags 10 Uhr im hieſigen Bergamte
ſtattfinden wird.

Wettin, den 30. Juli 1850.
Königl. Preußiſches Berg-Amt.

Bekanntmachung.
Montag den 12. Auguſt d. J. Vormit-

tags von 8 Uhr ab ſoll von den zum
Fricke-Frommannſſchen Gute zu Ober-
rißdorf gehörigen Ackergrundſtucken die
diesjährige Erndte auf dem Stiele, als von

34 Morgen der Roggen,
13 der Weizen,
21 die Gerſte,
19 die Wickengerſte,
21 der Dotter,
28 der Hafer,meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung

an Ort und Stelle gerichtlich verkauft wer
den, wozu Kaufluſtige mit dem Bemer-
ken eingeladen werden, daß der Sammel
platz vor der Schenke zu Oberrißdorf iſt.

Eisleben, den 9. Auguſt 1850.
Schelkermann, Auct.-Commiſſar.

Einem zum Supernumerariat Befahig
ten und der ſachſiſchen Landesgeſchichte kun-
digen jungen Manne kann eine Ausſicht
auf längere Beſchaftigung und bei beſon-
derer Befähigung auf dauernde Anſtellung
im Archivweſen gemacht werden. Frankirte
Adreſſen werden unter den Buchſtaben A.
P. 2. M. in der Expedition des Couriers
angenommen.

Friſcher Kalk den 13. Auguſt in der
Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.

Mit Bezug auf die Bekanntmachung
Königl. Regierung im Amtsblatt von 25.
v. M. zeige ich hiermit an, daß die Schiff
ſchleuſe bei Böllberg vom 18. d. Mts.
Abends ab geſperrt werden wird.

Halle, den 9. Auguſt 1850.
Der Bauinſpector

Schulze.

Jagdverpachtung.Sonntag den 11. d. M. Mittags 12
Uhr ſoll die Jagd auf der Lettewitzer
Feldflur in dem Muiſchurſen Gaſthauſe
meiſtbietend verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung in der Feldmarke

Lehndorf ſoll Sonntag, den 18. Auguſt
d. J., Nachmittags 3 Uhr in dem Gaſt
hauſe zu Löbnitz a/G. auf 6 Jahre meiſt
bietend verpachtet werden. Die Bedingun
gen werden im Termine bekannt gemacht.

Lehndorf, den 10. Auguſt 1850.
Der Ortsvorſtand.

Die Oſtrauer Jagd ſoll Sonntag,
den 18. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr im
Rudloff'ſchen Gaſthofe hieſelbſt unter
den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Oſtrau bei Zörbig, den 8. Aug. 1850.
Die Ortsbehörde daſelbſt.

Bekanntmachung.
Die in Volkſtädt bei Eisleben von

mir erbaute Rüben- Zuckerfabrik wird im
Herbſt d. J. unter Betheiligung der Her
ren Amtmann Wortze und Oberamtmann
Kirchner zu Volkſtädt zum Betriebe
kommen, weshalb ich das Geſchäft unter
der Firma

F. W. Spielberg Comp.
in Volkſtädt

ergebenſt empfehle und alle Geſchaftsmit
theilungen ſchon von jetzt ab unter dieſer
Adreſſe erbitte.

Zugleich erſuche ich das geehrte Publi-
kum, Waaren und andere Gegenſtände
nur gegen baare Zahlung oder gegen ſchrift-
liche Anweiſung an die Fabrik verabfolgen
zu laſſen.

Helbra, den 8. Auguſt 1850.
F. W. Spielberg.

200, 400, 800, 1000 u. 2500
ſind auszuleihen.

Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

zen 3000 7 Anzahlung zu ver
Naäheres durch den Sekretair

Kleiſt, alter Markt Nr. 547.
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Bürger-Nettungs-Jnſtitut.
Zur diesjährigen General Verſammlung des Bürger Rettungs-Vereins, welche

künftigen Donnerstag den 15. d. M. Nachmittags 5 Uhr
im Lokale des hieſigen Stadtſchießgrabens gehalten werden ſoll, laden wir die Mits-
glieder des Vereins ſo wie alle Freunde des Jnſtituts hierdurch ergebenſt ein und
bitten wir um recht zahlreiche Betheiligung.

Halle, den 10. Auguſt 1850.

Gödecke.
Der Vorſtand des Bürger ne nſtetues.

ol ff.

Lobenswerthe Recommandation.
Da ich mir vor einigen Monaten in

Halle einen großen Familien-Wohnwagen
bauen ließ, und derſelbe in ſeiner ſoliden
Gediegenheit der Bauart den Meiſtern
zur großen Ehre gereicht, ſo fühle ich mich
verpflichtet, meine öffentliche Bekanntma-
chung fur deren reelle Bedienung zu ma-
chen, welche blos deswegen ſchon lobenswerth
iſt, da doch ſonſt Reiſende anderwärts
meiſtentheils geprellt und angeführt wer-
den, ſolches aber von dieſen beiden Ehren-
männern, Herren Gottfried Schmidt,
Stellmachermeiſter, und Herrn Wieſchke,
Schmiedemeiſter, nicht der Fall war, und
daher dieſe Beide überall aufs Beſte zu
empfehlen ſind.

H. Eisfeld,
Director der acrobatiſchen National Bal

let-Tanzergeſellſchaft.

Vorläufige Kunſt- Anzeige.
Unterzeichneter macht einem hochgeehrten

Publikum einſtweilen die ergebenſte Anzei-
ge, daß er geſonnen iſt, mit ſeiner Ge-
ſellſchaft einige Kunſtvorſtellungen zu pro-
duziren. Da er dieſen Sommer im Ti-
voli-Theater ſich der Gunſt und Wohlge-
wogenheit des geſammten verehrungswür-
digen Publikums zu erfreuen hatte, ſ
ſchmeichelt er ſich bei ſeinem hieſigen Ein-
treffen um deſto mehr einer gütigen Theil-
nahme, da er mit neuen Mitgliedern ver-
ſehen und gewiß Jedermann mit vollſter
Zufriedenheit den Schauplatz verlaſſen wird.

Dero ergebenſter
H. Eisfeld,

Director der acrobatiſchen Ballett-Tanzer-
Geſellſchaft.

Be SS. Perſonen, welche den Milch
S Verkauf fur ein in der Nahe von
S Halle liegendes Gut übernehmen wol
Slen, können ihre Adreſſen nebſt den
S Bedingungen dem Kupferſchmiedemei c
sſter Herrn Keil übergeben. S
G r
Fr. Lange, geprüfter und ſelbſt an
Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs-
ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Ein ſehr einträgliches Haus mit Victua-
lienhandel, auch zu jedem andern Geſchäft
paſſend, iſt billig zu verkaufen. Näheres
kleine Ulrichsſtraße Nr. 1014.

Halle, den 9. Auguſt 1850.
Thürmer.

Eine Sendung Nürn-
berger Bier, als etwas
Ausgezeichnetes, empfing
und empfiehlt

L. Malaſſon,
im Engl. Hof.

Ein Pianoforte von 6 Octaven
Umfang, faſt noch neu und ſehr gut ge-
halten, ſteht billig zu verkaufen beim
Kaufmann Dötzſchel in Alsleben.

beſonderer Meldung hiermit ergebenſt an

J. Cohn.Halle, den 10. Auguſt 1850.

Entbindungs- Anzeige.
Heute fruh 9 Uhr wurde meine Frau

von einem geſunden Madchen glücklich ent
bunden.

Halle, den 9. Auguſt 1850.
W. Arnold.

Todes- Anzeige.
(Verſpätet.)

Mit zerriſſenen Herzen zeigen wir allen
Freunden und Bekannten den am 6. d. M.
erfolgten gräßlichen Tod unſeres vielgelieb-
ten Sohnes Friedrich Damm, Haut-
boiſt beim 19. Jnf.-Reg., an, welcher an
den Folgen der Cholera nach einem 1Aſtun-

digen harten Kampfe in einem Alter von
bald 25 Jahren ſchmerzlich endete.

Herzlichen Dank fur die große Theil
nahme Aller, und beſonders fur die ehren-
volle Begleitung des Wohllöbl. Muſikchors

z unter Leitung des Herrn Muſik Director
Buchbinder, welche ihn mit Vokal-
und Jnſtrumental- Muſik zur Gruft be
ſtatteten.

Wer Obigen gekannt, wird unſern
Schmerz zu würdigen wiſſen. Um ſtilles
Beileid bitten

Eltern, Geſchwiſter u. Schwager.
Dölau, den 10. Auguſt 1850.

m

Bad Wittekind.
Montag, den 12. d., Nachmittags

5 Uhr Concert. Stadtmuſikchor.

Magdeburger Bahnhof.
Sonntag den 11. Auguſt Geſellſchaftstag

und Tanzvergnügen. Anfang A Uhr.

Coneert- Anzeige. Krankheit zur Seite geſtanden, einſtweilen

Todes- Anzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Willen

ſtarb geſtern Nachmittag unſer Schwieger
ſohn, der Fleiſchermeiſter Carl Röſeler

hierſelbſt, und ſchon heute Abend 53/0 Uhr
folgte ihm ſeine Gattin, unſere gute Toch-
ter Thereſe, geb. Hanf, nach. Unſer
Schmerz iſt zu groß, deshalb ſagen wir
blos hiermit allen, welche uns bei der

Sonntag den 11. u. Montag den 12. Auguſt unſern innigſten Dank.
Großes Horn- Concert

im

Bürgergarten.
Anfang Sonntag 4 Uhr, Montag 7 Uhr.

Entree nach Belieben.

Sonntag den 11. Auguſt Militair-
Concert im Funkeſchen Garten.
Anfang 4 Uhr.
Das Muſikchor des Königl. 19. Jnf.-Reg.

Familien- Nachrichten.
Euntbindungs- Anzeige.

Die heute Morgen 5 Uhr gluücklich er-
ſolgte Entbindung meiner Frau Roſalie,
geb. Michaelis, von einer geſunden Toch-

Gebanerſche Buchdruckerei in Halle.

Halle, den 8. Auguſt 1850.
G. Hanf nebſt Frau und Sohn.

Bei meinem Scheiden vom Schulamte
Schkeitbar ſage ich Dank den 8 Ge-
meinden der Parochie für 42 jährige treu
bewahrte Liebe; Denſelben, ſo wie den
Collegen der Ephorie Lützen fur bereite-
tes ſchönes Jubelfeſt und dargereichte herr-
liche Geſchenke dem Herrn Pfarrer Ro-
ſenlöcher, dem Herrn Rector Ranne,
ſo wie dem Herrn Lehrer Kabiſch für
herzliche Anſprache am Tage des Feſtes;
allen meinen Schulkindern endlich für ihre
Theilnahme, womit auch ſie mein Herz

ſo wohlthuend ergriffen haben.
Zoörbig, d. 6. Auguſt 1850.

Der Jubilar Harweck.
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geilage zu Nr. 185 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den 11. Auguſt 1850.

Dentſchland.
Von der Niederelbe, d. 8. Auguſt Abends. Wir

hen wieder am Vorabend eines entſcheidenden Treffens alle
wehen ſind dafuür da. Wahrend die bei dem geſtrigen Un
lick in Rendsburg Umgekommenen beerdigt wurden, nahmen
j Hinen eine große Rekognoszirung auf unſerer ganzen Linie
er, wodurch ſich auf unſerem rechten und linken Flügel
an ſagt: bei GroßWittenſee und Sollbrück ein nicht un
edeutendes Vorpoſ, engefecht entwickelte, welches von den Da-
en abgebrochen zu ſein ſcheint, um es morgen wieder von
zuem aufzunehmen. Dieſer Anſicht iſt man wenigſtens bei
nſeren Heere, wo alle Dispoſitionen getroffen wurden und
och werden, um die Danen gebührend zu empfangen. Bei
Sollbrück ſollen die Daänen 1200 Mann ſtark geweſen ſein
nd 6 Kanonen bei ſich gehabt haben. Ein eigentliches Re-
ultat ſcheint nicht erzielt worden zu ſein, denn daß mehrere
undert Dänen gefangen genommen worden ſein ſollen, gehört

das Reich der Geruüchte, die, wenn ſie ſich auch manch-
al beſtätigen, ſich doch immer als ſehr übertrieben heraus-
ellenn. Nach zuverläſſigen Berichten ſind nun auch Huſum
nd Friedrichsſtadt geſtern (nach einigen erſt heute) von den
danen beſetzt worden.

Das erſte ſchleswig holſteiniſche Jaägerkorps, welches in
riedrichsſtadt geſtanden hat ſich erſt aus dieſer Stadt zurück
zogen, nachdem die Dänen mehrere Bomben in dieſelbe hin-
ngeworfen hatten, die aber keinen erheblichen Schaden ange-
ichtet haben.

Unſer Departement des Auswärtigen hat eine Note an
en lübecker Senat erlaſſen, deren Schluß dahin geht, daß der
Senat zu Lübeck Schadenerſatz zu leiſten für das durch ſein
henehmen verloren gegangene Schraubendampfboot „Von der
ann“, oder ſich einem ſchiedsgerichtlichen Urtheile zu unter
derfen habe.

N. S. So eben vernehme ich noch, daß in Folge des
ben erwähnten Vorpoſtengefechtes mehrere Verwundete heute
ach Rendsburg gebracht wurden, worunter der Hauptmann
ßruhn vom 10en ſchleswig-holſteiniſchen Bataillon ſich be

ndet. (D. R.)

Unſrigen ſich genähert. Das dort entwickelte Vorpoſtengefecht
ſoll in dieſem Augenblick, 3 Uhr Nachmittags, noch nicht ab
gebrochen ſein, wird aber wohl ſehr bald mit dem Zuruückgehen
der Danen enden. Geſtern Abend ruckten 2 Bataillons, 1 Bat
terie und 2 Schwadronen gegen Friedrichſtadt vor, wo 200
Mann Jager von unſerm 1. Jägerkorps aber noördlich der Stadt
ſich verſchanzt hatten. Zweimal ſturmten die Danen und wur
den abgeſchlagen. Erſt das dritte Mal zogen die Unſrigen den
ihnen früher ertheilten Befehlen gemäß uüber die Eider ſich
zurück. Die Daäanen zündeten natürlich ſofort bei ihrem Ein
marſch in Friedrichſtadt einige Häuſer an.“

Es wird ferner berichtet, daß ein neues Laboratorium be-
reits wieder hergeſtellt ſei, da die bedeutendſten Maſchinen und
Werkzeuge, nebſt einer großen Anzahl Bomben, Granaten,
Shrapnels x. in den unverſehrt gebliebenen Kellergewölben ge
rettet ſind.

Die von Rendsburg nach Altona transportirten daäniſchen
Gefangenen ſind dort ſehr ruhig und ernſt empfangen worden,
obgleich der ganze Bahnhof mit Zuſchauern angefüllt war.

Folgende Bekanntmachung iſt erſchienen
Während es heute Morgen erſchien, als ob nur eine geringe An

zahl Menſchenleben bei dem heutigen Unglücksfall dahin gerafft wären, ha
ben die weiteren Nachſuchungen leider eine bedeutende Anzahl Erſchlage-
ner und tödtlich Verwundeter ergeben. Durch merkwürdige Fügung iſt
das Leben der beiden im Laboratorium zur Zeit der Exploſion arbeitenden
Offiziere gerettet worden dagegen haben wir mehrere tüchtige Unteroffi-
ziere und Soldaten verloren. Beſonders ſchmerzlich iſt auch der Verluſt
des größten Theils der Eleven der Unteroffizierſchule, welche gerade über
dem Hauptheerde des Vulkans gearbeitet haben. Nur eine geringe Anzahl
derſelben iſt gerettet und ſind noch nicht einmal alle Leichname aufgefun
den worden. Dieſer traurige Vorfall wird zwar auf den Gang des Krie
ges ohne Einfluß bleiben denn an Material iſt nichts verloren gegangen,
was bei dem bevorſtehenden Kampfe nicht leicht entbehrt werden könnte.
Jmmer aber wird die gräßliche Art, in der ſo viele Menſchen ums Leben
gekommen und namentlich auch die Vernichtung ſo vieler hoffnungsvoller
Knaben, dieſes Ereigniß zu einem der betrübendſten des ganzen Krieges
ſtempeln. Das unterzeichnete Kommando kann es um ſo weniger unter
laſſen öffentlich auszuſprechen, wie ſchmerzlich es durch die Opfer ſich ge
troffen fühlt welche ein grauenhafter Zufall gefordert, als es heute Mor
gen in ſeiner Bekanntmachung aus Jrrthum die Zahl der verlornen Men
ſchen nur gering angeſchlagen hatte. Nochmals muß das unterzeichnete
Kommando die unerſchrockene Art und Weiſe, mit der, außer von Mili-
tairs auch von den Bürgern Rendsburgs und ganz beſonders von der

Ueber das von unſerem Korreſpondenten erwaähnte Vor Spritzmannſchaft unter großer Gefahr Rettung und Hülfe gebracht wur

oſtengefecht weichen die Blätter in ihren Angaben ab, indem
ie Einen es für viel bedeutender anſehen, als die Anderen
Der Hamburger Correſpondent berichtet darüber
Altona, d. 8. Auguſt Abends. Das Gefecht hat heute

Nüag längs der ganzen Linie wieder begonnen, iſt auf dem
echten und linken Flugel am ſtärkſten geweſen, während im
entium nur Tirailleurgefechte ſtattgefunden haben Reſultate
nd beim Abgange des Zuges von Rendsburg noch nicht be-

fFannt geweſen.

Dem Hamburger Correſpondenten wird aus Rendsburg
on denſelben Datum geſchrieben: „Die Danen ſcheinen der
Reinung zu ſein, daß der geſtrige kleine Unfall hier große Ver
Lirrung hervorgerufen, die fur ſie paſſend zu benutzen ſei.

er wenigſtens haben ſie einmal vorfühlen wollen, wie wir
nſereſeits nach dem Ereigniß von geſtern, das ohne Zweifel
ren viel bedeutender erſcheinen wird, als es wirklich iſt, uns

finden. Heute Morgen namlich in der Frühe ſind ſie mit
wei Bataillons, einer Batterie und etwas Kavallerie auf der
hauſee von Schleswig gegen Sorgbruck vorgerückt, wo ſie in

deß dergeſtalt von unſern dort ſtehenden Truppentheilen em
Pangen wurden, daß ſie nach kurzem Gefecht ſich wieder zurück
eben mußten. Spaäter gegen Mittag hat eine andere daäniſche

Uhr.

Abtheilung etwas öſtlich von der Chauſſee bei Duvenſtedt den

de, mit rührendem Danke anerkennen. Manchen unter den brennenden
Trümmern liegenden Verwundeten iſt es durch dieſe Unerſchrockenheit ge
lungen, ſich den Flammen zu entziehen. Mehrere in der Nähe ſtehende Mu
nitionswagen und tauſend gefüllter Hohlgeſchoſſe find noch auf der Brand
ſtätte geborgen worden. Rendsburg, den 7. Auguſt 1850, Abends 10

Der kommandirende General v Williſen.“
Die Exploſion in Rendsburg hat nach offiziellen An

gaben 40 Todte und 34 Verwundete gekoſtet. Man bedauert
unter ihnen einige junge Eleven der Artillerie aus den ange
ſehenſten Familien.

Der Generalſtabsarzt Dr. Stromeyer iſt nicht, wie
neuerdings gemeldet wird, nach Kopenhagen gebracht, ſondern
halt ſich in Schleswig auf.

Der Zuzug aus Deutſchland iſt nicht ſo ſtark, als es den
Anſchein hat. Bis jetzt ſind nur, wie von zuverläſſiger Seite
geſchrieben wird, 400 gediente Soldaten, 60 Unteroffiziere und
etwa 45 Offiziere eingetreten. An baarem Gelde ſind etwa
160,000 Mrk. (circa 62,000 Thlr.) eingekommen.

Hamburg, d. 9. Auguſt. Dieſe Nacht 2 Uhr iſt die
ganze holſteinſche Armee ausgeruckt. Man hat ſehr viele Wagen
requirirt.

Berlin, d. 9. Auguſt. Der Herr Miniſter des Jnnern
iſt heure Morgen um 3 Uhr von ſeiner Erholungsreiſe wieder
hier eingetroffen.



Dem Vernehmen nach hat die Urntterredung des Prinzen
von Priußen mit Herrn v. Radowitz zu dem Reſultate gefuhrt,
daß der Letztere ein ſchriftliches Promemoria überreichte. Man
verſichert, daß daſſelbe die Zuſtimmung des Prinzen erhalten

(C. 3.)
Jm Herzogthum Anhalt Bernburg ſind durch das zwiſchen

der Regierung und dem Landtage vereinbarte Geſetz vom
12. Marz. v. J. die preußiſchen Militairſtraf und Disziplinar
geſetze mit einigen durch die dortigen Verhältniſſe gebotenen Mo-
difikationen eingeführt. Auch iſt vor einigen Wochen unter Zu
ſtimmung des Landtags eine ſehr zweckmäßige Ausführungs-
Verordnung ergangen. Dieſe Geſetze thun auf einleuchtende
Weiſe die völlige Grundloſigkeit der Behauptung dar, daß durch
die zwiſchen Preußen und mehreren kleineren Staaten abge-

habe.

10

mandos der letzteren und folglich die landesherrlichen Rechte 9
ſchmaälert wurden, während ſie zugleich klar zeigen, wie ſehr e
im eigenen Jntereſſe der kleineren Staaten liegt, ſich mit ihre
Kontingenten an die preußiſche Armee anzuſchließen, indem n
auf dieſe Weiſe eine in allen ihren Theilen gleich wirkſa
Wehrkraft Deutſchlands hergeſtellt werden kann.

Dresden, d. 8. Auguſt. Die Kompetenzfrage wurd
heute auch in der erſten Ständekammer verhandelt. Der Aue
ſchuß empfiehlt den Beitritt zu den in der zweiten Kamme
gefaßten Beſchluſſen, der denn auch ohne eigentliche Debatt
beſchloſſen wurde. Damit iſt das Wahlgeſetz und die Ver
faſſung von 1848 aufgehoben und der vorige Rechtszuſtand wie
der hergeſtellt.

Frankfurt a. M., d. 9. Auguſt. Das Plenum ha
ſich aufgeloſt.ſchloſſenen Militairkonventionen die Selbſtſtändigkeit des Kom

Bekanntmachungen. Gewehre und Jagdgeräthe empfiehlt
Retourbriefe.

1) An Hrn. Kaufmann Richter in
Cönnern. 2) An Friedrich Frincks in
Berlin. 3) An Hrn. Verwalter Breyer
in Schraplau. 4) An Richard Zahn
in Mancheſter. 5) An Carl Rülke in
Kunersdorf b. Hirſchberg. 6) An Ma-
rina Farina in Cöln, anbei 1 Kiſte
H. J. M. F. 4 48. 7) An W. Jung
in Merſeburg. 8) An den Schmiede Ge
ſellen Hucke in Breideworbis b. Wulfin-
gerode. 9) An Hrn. Doctor Koveu in
Seeſen. 10) An Hrn. Draeger in Leip-
zig. 11) An Frau Kupfer, Geſindever-
mietherin in Merſeburg. 12) An J. H.
Hertig in Ottſtedt b. Magdala. 13) An
Heinrich Reer in Finthen b. Mainz,
anbei 1 Packet H. R. 12 t 16 Loth. 14)
An H. W. Goetemann zu Osnabrück.
15) An Franz Wendel in Haynau.
16) An Hrn. Geuthner in Altenburg.
17) An Hrn. Regierungs-Secretair Beck-
mann zu Berlin. 18) An Hrn. Stuld.
theol. G. Mueller in Berlin. 19) An
Hrn. Wieruszewski in Roeblingen bei
Schraplau. 20) An F. Wendel in
Haynau.

Der Abſender des Briefes an das Par
lament in London wolle ſich ebenfalls
melden.

Halle, den 10. Auguſt 1850.
Königliches Poſt-Amt.

Auetion.
Montag den 19. d. M. Nachmittags

2 Uhr werden in dem Hauſe hier in der
Schimmelgaſſe Nr. 1543 a. 1 ſilb. Zucker
ſchaale nebſt Löffel, 5 goldne Ringe,
Schmuckſachen, Meubles, Haus und Kü-
chengeraäthe u. a. S. gerichtlich verauctionirt
werden. Graewen, Auct.-Comm.

in bekannter Güte
Adelbert Lossier im Cönnern.

Aecht kaukaſiſches Jnſecten-
Pulver.

Mit Bezugnahme auf den Bericht uüber
die Verhandlungen der hieſigen polytech-
niſchen Geſellſchaft in der Beilage des Cou-
riers Nr. 152 iſt das darin erwähnte kau-
kaſiſche Jnſecten-Pulver, durch deſſen Ge
brauch alle kleine Jnſecten, als: Wanzen,
Motten, Ameiſen u. ſ. w. betäubt und
todtet werden, in verſiegelten Flaſchen mit
Gebrauchs Anweiſung à 10 für Halle
und Umgegend einzig und allein ächt bei
uns zu haben.

Ferd. Schrader Comp.,
Ober Glaucha Nr. 1804/5.

Reife ſaftreiche Ananas erhielt in
ganz vorzüglich ſchonen Früchten wieder

G. Goldſchmidt.
Beſte Citronen,

Pomeranzen empfiehlt
G. Goldſchmidt.

Starken fetten geräuch. Rhein
lachs empfiehlt

G. Goldſchmidt.
Ein junges Madchen, welches die Schule

beſucht oder nach den Schuljahren ſich noch
ausbilden will, findet in einer gebildeten
Familie zu jeder Zeit freundliche Aufnah-

wie auch grüne

me. Näheres gr. Berlin Nr. 429, 2 Tr.
m—JJJ

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

jeden ſchadhaften und hohlen Zahn auf die
ge leichteſte Weiſe dauerhaft auskitten, ſo deß

Für alle an hohlen Zähnen
Leidende.

Neuer vortrefflicher practiſcher
und billiger Zahnkitt, in Etui mit
beigepackter genauer Anweiſung zum G
brauch à 7 Mittelſt dieſes neuen,
durchaus unſchaädlichen Mittels, kann man

derſelbe gleich anderen geſunden Zahnen
vollkommen tauglich wieder wird.

Die durch Zutritt von Luft und Spei
ſen oöfters entſtehenden Zahnſchmerzen, ſo
wie der von ſchadhaften Zähnen kommerde
übelriechende Athem, werden dadurch gan
lich beſeitigt.
Zu haben in Halle bei C. Haripe,

Ein gebildetes Mädchen, welches ſchon
in Wirthſchaften geweſen iſt, wünſcht zu
Michaeli auf einem Gute als Wirthſcaf
terin zu conditioniren. Darauf Reſlecki
rende wollen die Güte haben, ſich ſo bald
als möglich unter der Chiffre M. S. poste
restante Halle zu melden.

Tivoli Theater.
Sonntag d. 11. Auguſt Zum erſten Male:

Der lebendige Wetterableiter,
Poſſe in 2 Acten. Vorher und zwiſchen
dem Iſten und 2ten Act Concert-
Vorträge auf dem Fortepiano von
Hrn. Apel.
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